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Ale woſtanſtalten nehmen Beſtelung auf dieſes Statt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Seitung / 

Herrenſtraße Nr. 20. 
Juſer tons Gebühr für den Raum elner 
1 vetttzeile 1} Ear. 


femorbeittgen 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 

Paris, 30. Dezember, Abends s Uhr. Das Bureau 
bat, dem Wunſche des Ministeriums entgegen, mit 8 
gegen 6 Stimmen die Beibehaltung des Polizeikommiſſäre 
Von beſchloſſen. Der Präſtdent der Kammer, Dupin, 
hat zu Gunſten Bons geſilmmt. Die Miniſter haben 
nach gepflogener Verathung zu bleiben beſchloſſen. 

Die Gläubiger Maußuins haben vom Direktor des 
Schuldgefängniſſes Eneſchädigung verlangt; derſelbe har 
fie an Dupin gewirfet Die Apellationsgerichte berathen 
über die Verbaftuns Mangufus. 

Die Legislative bat den abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
mit Sardinien genommen und ſich bis zum Donnerſtag 
vertagt. 


Pa 


en \ 
rauffürt a. M., 31. r chmi hr 
90 Minuten. er 389. „Nachmittags 2 Uhr 
Rank 2 — 7 — Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
etreide, Oel, Kaffee leblos. i ‚co 9% 
4000 rn Zink 1000 Entr. loco 9%, 
Stettin, 31. Dezember, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten, 
Roggen 35 ½, p. Frühjahr 37%, Br. Rüböl 10 Geld, 
p. Winter 10%, p. Frühjahr 10% bez. Spiritus 23, 
p. Frühjahr 21 ½ Br. 
Amſterdam, 30. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi: 
nuten. Raps p. Frühjahr 59. Rüböl p. Frühjahr 34%, 
p. Oktober 34½. Roggen 6 Fl. niedriger, partienweiſe. 
Athen, 18. Dezember. Faſt alle von der Negierung 
unterſtützten Wahlen wurden als ungültig erkannt. Der 
Polizeipräfekt Monaſtiriotti iſt abgefeit, andere Abſe⸗ 
gungen wegen Unzukömmlichkeiten find bevor ſtehend. 
Konſtantinopel, 20. Dezember. Eine „Bosphorns⸗ 
Dampf ſchifffahrtsgeſell ſchaft ! hat ſich gebildet. Said Pa: 
aba iſt wegen der Angelegenheit des preußiſchen Unter⸗ 
99 4 von Damaskus verſetzt worden, Bis das. Gericht 


Mehemed Paſcha iſt am 2. d. mit 400 Soldaten in 
Aleppo eingetroffen. 


a 2 Dezember, Nachmittags 5 Uhr. 30% 87. 
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Preuſe un. | 
Berlin, 31. Dezember. Se. Majeſtät der König haben al⸗ 
gnädigſt geruht: dem zur Dienſtleiſtung dei der Abtheilung für 

Artillerie- und Waffenweſen des Kriegs⸗Miniſteriums kom⸗ 
mandirten Premier⸗Lieutenaut von Schachtmeper des 2en 

Garde⸗Regiments zu Fuß, dem praktiſchen Arzte Dr. Mertins 

zu Berlin, fo wie dem evangeliſchen Küſter und Töchterlehrer 
tolte zu Wegeleben, Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, den ro: 
n Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Appella⸗ 
onsgerichts⸗Rath Zweiffel zum Landgerichts⸗Präſidenten in 
garbrücken zu ernennen. — Der Thierarzt erſter Klaſſe, F. A. 

— iſt zum Kreis-Thlerarzt im Kreiſe Ziegenrück ernannt 
Die St ung der zweiten Kammer beginnt am 3. Januar um 

abtun, ‚Sehen — Berathung a Sefftellung = Tages · 
Berlin r die nächſten Sitzungen. 

den 27. Dezember 1850, 
* ä Kammer. 
- 5 werin. 5 

* an * Pückler⸗Muskau, von Dres⸗ 

. a urfürſtli Mini 

v. Serin“ 4 a Kaſſel. T 

ſterSerlin, 31. Dezember. In der Konferenz, welche vorge⸗ 

fürn Er ben Minifter-Präfidenten im Beiſein 2 Kommiſſarien 
. ewige Boikeim abgehalten wurde, erfolgten definitive 
uheltſchelr die Haltung, welche die Letzteren zunächſt der 

Über 8 gegenüber werden einzunehmen haben, ſo wie 

ſelben j eiteren Zwangsmaßregeln, ſobald die Drohungen ders 

Dre Zweck verfehlen ſollten. Man behauptet jetzt, daß 

in den . an der Exekution detheiligen werde. Schon 

uppen bef n Tagen ſoll Hamburg wieder von preußiſchen 

Den werden, und es würde von dort aus ſpäter ein 

— ag und Preußen beſtehendes (50,000 Mann ſtar⸗ 
N Holſtein einrücken. Die beiden Kommiſſarien find 
one Rimmungsort abgegangen. — In Betreff 
ka eltoffen fein, daß Graf Leiningen und 
A künftig durchaus zuſemmen handeln follen, 

Aten des „deutſchen Vundes“. Die Baiern 
mlunccgezogen werden und nur Preußen 

Zoch weiter beſetzt halten. (N. 3.) 
Ausſichten vorhanden ſein, daß 

. welche Oeſterreich und Preu⸗ 
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Veinſchen Frage bes 
w 
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Schuß des an, Mit Tettee Schrift gedruckte Seu 
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„Berlin, 3 ai haden dürfte. Der Artikel lauters 
ommiſſarien a ezember. Noch vor Jahresſchluß find die 
5 eine at deutſchen Großmächte nach Holſtein ge⸗ 
Pre lang die Thelen dee zu Ende zu führen, die nunmehr 
1 hme umd Sorge Deutſchlands in An⸗ 
5 N 
kann und ebene innen kann, 


0 die Lage der ſchleswig⸗hol⸗ 
Holſteinern nicht arb 


t mit unbefangenem Au 
; e ge zu prüfen, d 
durch die Fo müglich ncht mehr zweifelhaft fein, er de 
au bung l ware, die Wahrung ihrer Rechte 
rel außer Acht Taffen woll ohütfe zu erreichen, wenn man 
3 Volkes gegen te, daß dieſe Selbſthülfe der Kam f 
— vo konſervativen Wet ae — unmöglich noch er 
eſſe“ Andererſeits verkennen 0. gebilligt werden kann.“ 
Vat delten fordern begin daß nicht allein das Inter⸗ 
nds eine nachdrücklich chem Maße die Intereffen 
ahrung der Rechte Holfteins 


echaſchen, welche durch die früheren Bundesbeſchlüſſe als ſolche 


ausdrücklich anerkannt ſind. Der deutſche Bund iſt ſich dieſer 
doppelten Verpflichtung gegen ſich ſelbſt und gegen einen ſeiner 
Landestheile wohl bewußt. Die erfolgte Abſendung zweier Kam: 
miſſarien mit der Vollmacht und im Namen des deutſchen Bun: 
des zeigt, daß der Bund dieſe Verpflichtung erfüllen will.“ 

„Die Mittel aber, welche der deutſche Bund hierzu anwendet, 
können und dürfen nicht revolutionärer Natur ſein. Die Kom⸗ 
miſſarien werden daher zuvörderſt ihre Thätigkeit darauf zu rich⸗ 
ten haben, daß der Kriegszuſtand zwiſchen dem Landesherrn und 
den Holſteinern fein Ende erreiche. Die Kommiſſarien des deut: 
ſchen Bundes werden daher verlangen müſſen, daß ſich die hol⸗ 
fteinifche Armee zurückziehe, und daß fie auf den Friedensſuß 
reduzirt werde. Eine Gefahr für Holſteins Rechte kann hietin 
nicht gefunden werden, denn der Bund hat bekanntlich größere 
Mittel, dieſe Rechte zu wahren, als ſie — wie die Erfahrung 
uns zeigt — die holſteiniſche Armee beſitzt. Jenem Verlangen 
des deutſchen Bundes kann aber von holſteiniſcher Seite um ſo 
eher entſprochen werden, da — wie wir hören — auch Däne⸗ 
mark bereit iſt, feine Truppen zurückzuziehen und eine beträcht⸗ 
liche Reduktion eintreten zu laſſen.“ a 

„Wenn man ſagt, daß vielleicht die Statthalterſchaft, aber 
gewiß nicht die holſteiniſche Armee ſich ſenem Verlangen fügen 
werde, fo hoffen wir, daß man dieſer Armee Unrecht thut. 
Eine Armee, die nicht mehr gehorchen, ſondern auf eigene Hand 
Politik machen wollte, wäre eben keine disziplinirte Armee mehr, 
Tondern müßte unter allen Umſtänden entwaffnet und 
aufgelöſt werden. Iſt der Friedenszuſtand in Holſtein hergeſtellt, 
fo werden die Kommiſſarien einen Theil ihrer Aufgabe gelöft 
haben, — der zweite Theil wird es ſein, die Sicherung der 
Rechte Holſteins zu bewirken.“ 

„Die Furcht, der deutſche Bund könne das Letztere unter⸗ 
laſſen, wenn das erſte erreicht ſei, kann zwar von Vielen als 
ein Mittel der Agitation verbreitet, aber von Niemandem ernſt⸗ 
lich getheilt werden. Ihr eigenes Intereſſe wird, wie ſchon oben 
geſagt, abgeſehen von allen andern Motiven die beſte Bürgſchaft 
leiſten, daß, de be Bund in der Loſung dieſer Aufgabe 
Zuſtandes in den Herzogthümern.“ 

„Man wird ſich nicht verhehlen, daß kein Friebe von Dauer 
ſein kann, deſſen Grundlage nicht die Gerechtigkeit iſt.“ A. 
„Wir haben in dem Vorſtehenden die Geſichtspunkte ange: 
deutet, aus denen die Thätigkeit der Kommiſſarien in den Her⸗ 
zogthümern aufzufaſſen und zu beurtheilen ſein wird. So ſehr 
wir wünſchen, daß es ſchon der Unterhandlung gelingen 
möge, nach allen Seiten hin die erſtrebten a zu erzielen, 
ſo haben doch die beiden deutſchen Mächte Bedacht genommen, 
auch in dem Falle, daß jener Wunſch nicht erfüllt werden follte, 
dieſen Erfolg zu ſichern.“ 

„Eine dem Zweck entſprechende preußiſche und eine öſterreichi⸗ 
ſche Truppenmacht werden ſich nach Holſtein in Bewegung 
ſetzen. Wenn mau früher beklagt hat, daß Oeſterreich 
in Bezug auf die holſteiniſche Frage eine von dem übri⸗ 
gen Deutſchland geſouderte Stellung einnehmen, fo wird 
jetzt in der Vereinigung jener Truppen eine Bürgſchaft 
gefunden werden dürfen, daß auch in dieſer Frage Oeſter⸗ 
A 5 Preußen gemeinſam zu handeln entſchloſſen 

ji + 0 ört.) u 

„Hoffen wir, daß auch hier ſich der Segen dieſer Eintracht 
wie für die beiden Großmaͤchte und für ganz Deutſchland, fo 
auch für das Intereſſe der Herzogthümer ſelbſt bewähren möge.“ 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten, Herr v. Raumer, hatte geſtern Mittag die ſämmt⸗ 
lichen Räthe und Hilfsarbeiter ſeines Miniſteriums verſammelt, 
um bei dem Antritte feines Amtes einige herzliche Worte an fie 
zu richten. 

Ihre Excellenz die Frau Gräfin Brandenburg wurde am 
Weihnachtsfeſte durch ein ſinniges königliches Geſchenk überraſcht, 
ein prächtiges Armband mit dem Portrait des verewigten Grafen. 
— Die Daguerreotypen des bekannten Portraits des Verſtorbe⸗ 
nen in Medaillons für Brochen und Armbänder ſind als Da⸗ 
menſchmuck jetzt ſehr beliebt. 

Seit einigen Tagen verweilt Fürſt Pückler-Muskau hier, 
Derſelbe logirt im Britiſh⸗Hotel. Den großen Verſtorbenen be⸗ 
gleitet ein lebendiger, ſehr kleiner Zwerg. — Fürft Puͤckler wohnt 
jetzt auf Schloß Branitz bei Muskau. 

Am Sonnabend Abend wurde der Miniſterpräſident Fürſt 
v. Schwarzenberg zu Ihrer Majeſtät der Königin zum 
Thee eingeladen, da dſeſelbe wegen Unwohlſein verhindert war, 
an dem Diner Theil zu nehmen. Sonntag Vormittag machte 
der Fürſt den hier anweſenden Prinzen des königlichen Hauſes 
feine Aufwartung, Abends beſuchte der ganze königliche Hof das 
Opernhaus, in dem der Prophet gegeben wurde. In den koͤnigl. 
Logen befand ſich auch der Fürſt Schwarzenberg und der Mini⸗ 
ſter von Manteuffel. 

Am 29. d. M., früh 7 Uhr, wurde das Erſatz-Bataillen der 
4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade mit der Anhaltſchen Eiſenbahn von 
hier nach Wittenberg befördert. — Nachmittag 6 Uhr traf das 


1. Bataillon (Görlitz) 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, aus feinen F 


bisherigen Kantonnements bei Zinna kommend, hier ein, um vor⸗ 
läufig hier zu verbleiben. — Geſtern früh, 9 Uhr, rückte das 
1. Bataillon (Berlin) 2. Garde: Landwehr: Regiments von hier 
nach Teltow und Umgegend, in Stelle deſſelben traf um 12 Uhr 
das 3. Bataillon (Liſſa) 3. Garde⸗Landwehr⸗Regimenis hier ein. 
genden erfahrt, daß bis Ende März künftigen Jahres noch fol⸗ 
en Gegenftände fertig fein müſſen, für deren Anfertigung be⸗ 
9 m nöthigen Beſtellungen gemacht werden, nämlich 90,000 
Helme ſar die Infanterie und 300,000 kleine Patron⸗ 
taſchen von der neueſten Facon. Der Infanteriſt wird künftig 
2 ae 30 Nen tragen, rechts und links eine. Jede derſel⸗ 
ben faßt 30 Patronen, die Zündhütchen ſtecken gegen alle 
Witterung wohlverwahrt in einem mit Haaren beſetzten Seiten⸗ 
Täſchchen. Die Patramtaſche ſelber iſt vom ſtärkſten, haltbar⸗ 
ſten Leder. Da nun im Torniſter fi 60 Patronen befinden, 
ſo wird jeder Infanteriſt in Zukunft mit 120 Patronen und den 
nöthigen Zündhütchen verſehen ſein. Das Macherlohn für eine 
Patrontaſche der neueſten Fagon betrug bisher 3 / Sgr., jetzt 
bietet man bereits 5 ½ Sgr. und wird damit noch höher gehen, 
um nur die Anfertigung bis zum nächften Frühjahr zu realiſiren. 


Außerdem ſind eine unzählige Menge von Bandeliers beſtellt und 
bereits in Anfertigung begriffen. (Voß. Z.) 

In Folge Ernennung des Miniſters der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten, Herrn v. Raumer, iſt deſſen Mandat als Abgeordneter 
zur J. Kammer für den 2ten Frankfurter Wahlbezirk nach 
Art. 78 der Verfaſſungs⸗Urkunde erloſchen, weshalb eine Erſatz⸗ 
wahl unverzüglich ſtattfinden wird. 

Am 29. d. M. kamen hier 238 Perſonen an und reiſten 
219 ab. Angekommen: der k. k. öſterreichiſche Generalmajor 
Graf v. Mensdorff-Bouilly, von Dresden. Abgereiſt: der 
königlich großbritanniſche Kabinets⸗Kourier Haveland, 
nach Wien. 

Der bisher flüchtige und wegen Theilnahme an den vorjähri⸗ 
gen Mai⸗Unruhen untet Anklage ſtehende Kaufmann Karl 
Hecker aus Elberfeld hat ſich vor einigen Tagen daſelbſt zur 
Haft geſtellt und befindet ſich zur Zeit im dortigen Arreſthauſe. 
Derſelbe wird vor die Aſſiſſen geſtellt werden. Dem Verneh⸗ 
men nach ſollen auch die Angeklagten Advokat Bohnſtedt 
und Staats⸗Prokurator Heinzmann beabſichtigen, ſich zu ſtel⸗ 
len. (C. C.) 

Der Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Nitzſch hat die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl der rheiniſchen Synode zum Generat⸗Superinten⸗ 
denten abgelehnt, um ſeine Stellung bei der hieſigen Univer⸗ 
ſität nicht aufgeben zu müſſen. Vermuthlich wird nun einer 
der beiden neben Herrn Dr. Nitzſch von der Synode Sr. 
Majeſtät dem Könige in Vorſchlag gebrachten Kandidaten 
zum General- Superintendenten ernannt werden. Von 
der Dortmunder Synode iſt der frühere Miniſter von Bo⸗ 
delſchwingh Sr. Majeſtät für die Stelle eines Präfidenten 
des Conſiſtoriums der Provinz Weſtfalen in Vorſchlag gebracht 
worden. Obſchon im Allgemeinen vorläufig noch der Grundſatz 
feſtgehalten wird, daß die Oberpräſidenten den Vorſitz in den 
Conſiſtorſen haben ſollen, fo wird doch für die Provinz Weſtfa⸗ 
len ſchon jetzt eine beſondere Beſetzung des Präſidiums erfolgen 
müffen, da der Oberpräſident jener Provinz bekanntlich der ka⸗ 


tholiſchen Kirche angehört. (C. B.) 
„ 30, Dezbr. iLitä i 8] Unſere 
. Eaubeuburg, er 15 0 wird in 


den nächſten Tagen das 6. Küraſſſer⸗Regiment (Kaiſer von Ruf: 
land), welches am 2. Januar k. J. einrückt, und das erſte und 
Füfſilierbataillon des 20. Infanterie⸗Regiments, welche am 10ten 
Januar eintreffen, in Winterquartiere aufnehmen. An ſedem 


nächſten Tage paſſiren ſtarke Munitſons und Artillerie⸗Kolgnnen 


die Stadt. Am 3. Januar rücken ein das 3. Huſaren⸗Regiment 
und das 8. Landwehr⸗Kavalerie⸗Regiment. Außerdem kommen 
in unfere Stadt der Divſſions⸗ und Brigadeſtad der 11. mobilen 
Infanterie⸗Diviſion, der Stab der 3. Kavalerie⸗Diviſion, der 
Stab ber 6. Kavalerie⸗Brigade und der Stab der 5. Kavalerie⸗ 
Brigade. (Ref.) 


Deutſchland. 
Die Konferenzen zu Dresden. 


Dresden, 31. Dezbr. [Aus dem Protokolle der 
Miniſterial⸗Konferenz vom 23. Dezbr.], welches jetzt 
das Dresdn. Journal vollftändig veröffentlicht, theilen wir nach⸗ 
träglich noch Einiges mit. 

Die Schlußworte der Eröffnungs⸗Rede des Herrn Fürſten 
v. Schwarzenberg gaben dem königl. ſächſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, Herrn Staatsminiſter Freiherrn v. Beuſt, Veranlaſſung, 
nicht allein im Namen Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen 
und Hochdeſſen Regierung für die bezeigte wohlwollende Ge⸗ 
ſinnung den tiefempfundenen Dank auszudrücken, ſondern es 
auch auszuſprechen, wie hoch Sachſen und deſſen Hauptſtadt die 
Ehre zu ſchätzen wiſſen, die ihnen durch den Zuſammentritt die⸗ 
ſer hohen Verſammlung zu Theil wird. Die ſaͤchſiſche Re⸗ 
gierung fühle ſich daher doppelt verpflichtet, das von den hohen 
Regierungen von Oeſterreich und Preußen in fo dankenswerther 
Weiſe angebahnte Bundes- und Friedenswerk fördern zu helfen, 
und ſie betrete mit vollem Vertrauen den in der vernommenen 
Rede vorgezeichneten Weg. Sie erblicke aber auch zugleich in 
der Wahl Dresdens zum Sitze der Konferenzen eine glückliche 
Vorbedeutung, denn es erſcheine ihr wie ein verſöhnender Wink der 
Vorſehung, daß die Stadt, welche noch heute die Spuren jener un⸗ 
heilvollen Tage zeige, wo die Begeiſterung für Deutſchlands Einheit 
nur die Elemente der Zerſtörung zu entfeſſeln wußte, zum Sam⸗ 
melplatze für die Männer auserſehen worden ſei, die da berufen 


ſind, jene vernichtenden Elemente zu bannen und dem deutſchen 


Vaterlande Frieden und Eintracht zurückzugeben. 

Der königl. baierſche Miniſterpräſident Herr v. d. Pfordteu 
drückte den lebhaften Dank aus, mit welchem die k. Regierung 
in der gemeinſchaftlichen Einladung der hohen Regierungen von 
Oeſterreich und Preußen einen erneuten Beweis ihrer bundes⸗ 
freundlichen Geſinnungen und ihrer auf das Wohl des Geſammt⸗ 
vaterlandes gerichteten Abſichten erkannt habe und daher auch 
dieſer Einladung mit Freuden gefolgt ſei. Dieſe freudige Em⸗ 
pfindung werde noch durch die Art echöht, in welcher die Ver⸗ 
treter der genannten beiden hohen Reglerungen ſich über den 
Zweck der Konferenzen ausgeſprochen haben. 

Die k. baierſche Regierung glaube ihrerſeits, daß man dieſe Be⸗ 
rathungen mit dem Entſchluſſe beginnen müſſe, der Vergangenheit 
nur inſofern eingedenk zu ſein, um aus ihr Lehren für die Zukunft 
zu ziehen, während man ſie in jeder andern Beziehung der Ver⸗ 
geſſenheit anheim zu geben habe, um in einträchtigem Juſammen⸗ 
wirken ein Werk zu gründen, das die wahren Beduͤrfniſſe der 
Gegenwart befriedigt und ſo eine Zukunft der Wohlfahrt, des Frie⸗ 
dens und der Macht für Deutſchland zu begründen geeignet iſt. 
Dazu würden zwar vor Allem demjenigen Prinzipe, welches allein 
unter uns der Träger der Ordnung zu fein vermag, dem monarchi⸗ 
ſchen Prinzipe, die Säulen ſeiner Kraft gefeſtiget, zugleich aber 
auch diejenigen Garantien bürgerlicher Freiheit gegeben werden 
müſſen, welche der Bildung unſerer Zeit entſprechen. In dieſem 
Sinne möge die hohe Verſammlung voll einträchtigen Geiſtes 
und freudiger Hoffnung an ihr Werk gehen! N 

Hierauf nahm der Herr Fürſt v. Schwarzenberg das Wort 


und äußerte u. a.: - 
„Es wird Ihnen Allen, meine Herren, zur Beſriedigung gereicht ha⸗ 
0 eberzeugung zu 


en, aus den eben vernommenen Vorträgen die me 
ſchöpfen, welche Uebereinſtimmung in unſern Geſinnungen herrſcht. — 
Die Artikel III. und IV. der Wiener Schlußakte erklären die Bundes⸗ 
akte als den Grundvertrag und als das erſte Grundgeſetz des durch 


denn es hofft eine neue wichtige verwandtſchaftliche 
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Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel 
gi‘ ten Feiertage. * 
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| biefelben geftifteten Vereins, und behalten der Gefammiheit der Bun⸗ 


esglieder bie Befugniß der Entwickelung und Ausbildung der Bun⸗ 
desakte vor, inſoſern die Erfüllung der darin aufgeſtellten Zwecke ſolche 
nothwendig macht. — Nachdem es ſich alſo nur um die 1 
Ergänzung und Verbeſſerung, mit einem Worte, um eine zeitgemäl 
Reviſion des erſten Grundgeſetzes, und der bereits aus ihm ickel. 
ten Geſetze des Bundes handeln kann, werden dieſelben, wie 
ich bereits zu erwähnen die. Ehre hatte, unſeren Verhandlun⸗ 
gen zur Grundlage und zum Ausgangspunkte zu dienen haben. 
— Was die Formen und den Geſchäſtsgang betrifft, welche bei die ⸗ 
fen zu Verhandlungen zu beobachten fein dürften, empfehlen ſich die 
bei den Miniſterialkonferenzen des Jahres 1820 beliebten, wo die Be⸗ 
vollmächtigten ſämmtlicher deutſcher ga in derſelben Abſicht, 
welche uns hierher geführt hat, und zu denſelben Zwecken, welche wir 
verfolgen, zuſammengetteten waren. — J erlaube mir demnach die 
Bildung von Sektionen vorzuſchlagen, welchen die einzelnen, in inne⸗ 
rem Zulamnienhange ſtehenden Theile der Bundesverfaſſung zu dem 
Ende zuzuweiſen wären, um der Plenarverſammlung über die etwa 
angemeſſen ſcheinenden Veränderungen oder Ergänzungen Vorſchläge 
zu machen. — Was den bei der Bildung dieſer Ausſchüſſe zu beobach⸗ 
tenden Vorgang betrifft, dürfte eine ſreundſchaftliche Ver ändigung der 
joͤrmlichen Abſtimmung und einem Skrutinium vorzuziehen ſein. 
Es wäre daher vielleicht am angemeſſenſten, wenn man den Be 
vollmächtigten von Oeſterreich und Preußen das. Vertrauen ſchen⸗ 
fen wollte, einen gemeinſamen Entwurf für die Zaſammenſetzung dieſer 
Ausſchüſſe zu verfaſſen, welcher der hohen Verſammlung, bet deren 
mächſter, unmittelbar nach den Weihnachtsfeiertagen ſtattüündendet Zu⸗ 
ſammenkunft vorzulegen ſein würde. — Außer den zur usarbeitung 
von Vorſchlägen für die Reviſion der Bundesverfaſſung zu beſtellenden 
Sektionen, wäre dann zugleich auch eine Kommiſſion zu ernennen 
welche die Führung des Protokolls zu übernehmen hätte. — Damtt 
die Mitglieder derselben durch dieſe Aufgabe nicht zu ſehr in Anſpruch 
genommen, und von einer thätigen Theilnahme an den Arbelten der 
zu bildenden Sektionen abgehalten werden mögen, glaube ich den An 
trag ſtellen zu follen, daß dieſer Kommiſſion ein mit dem Geſchöſte 
der Protokollführung vertrauter höherer Beamter zugetheilt werde, 
welchem das Recht, den Sitzungen beizuwobnen, eingeräumt und die 
Verpflichtung auferlegt würde, ſich der eigentlichen Redaktion des Pros 
tokolls zu unterziehen. — Indem ich hierzu den kalſerlichen Hof und 
Miniſterlal⸗Rath im Departement des Aeußern und Referenten in 
Bundes ⸗ Angelegenheiten, Freiherrn von Thierry, in Vorſchlag 
bringe, hoffe ich einer allſeitigen Zuſtimmung zu begegnen. — 
Was die Verifikation der bereits. eingebrachten und noch ein⸗ 
zubringenden Vollmachten betrifft, dürfte es am zweckmäßigſten fein, 
den königl. ſächſiſchen Hrn. Bevollmächtigten zu erſuchen, ſich unter 
Zußtehung einiger Mitglieder he hohen Verſammlung dieſem Ger 
ſchäfte unterziehen und nach deſſen Beendigung über das Ergebniß 
deſſelben Bericht erſtatten zu wollen. — Es erübrigt mir nur noch, 
Sie, meine Herren, darauf aufmerkſam zu machen, daß nicht nur die 
Würde dieſer hohen Verſammlung, ſondern auch die Förderung der ihr 
geſtellten wichtigen Aufgabe beeinträchtigt werden würde, wenn bie un⸗ 
ter uns ſtattfindenden Verhandlungen der Oeffentlichkeit Preis gegeben 
und 12 1 Gegenſtande der Zeitungspolemik geworden, vor der 
Zeit, und wie dies unter folchen Umftänden der Fall zu fein pflegt, 
entſtellte Weiſe, der Beurtheilung der Menge unterzogen werden ſollten. 
— Dieſem Nachtheile vermögen wir nur . vorzubeugen, daß 
wir uns gegenſeitig verpflichten, über Alles, was hier 1 und 
verhandelt werden wird, perſönlich das ſtrengſte Schweigen zu beobach⸗ 
ten und bei unſern hohen Regierungen dieſelbe Geheimhaltung zu be⸗ 
vorworten.“ . f 2 X 2 
Sämmtliche Anweſende waren mit dieſen Anträgen einverſtanden, 
worauf ſich die Verſammlung bis nach dem Weihnachtsfeſte verlage. 
(Folgen die Unterſchriften.) 7 Fan 
Dresden, 29. Dezbr. Daß es zwiſchen Schwarzenberg 
und Manteuffel vor ihrer gemeinſamen Relſe nach Berlin zur 
Verſtändigung gekommen, iſt unzweifelhaft. Ueber dle Bedingun⸗ 
gen dieſer Verſtändigung wird jedoch vorerſt nicht viel oder gar 
nichts bekannt werden, was als authentiſch gelten kann, wenn 
auch demnächſt mit größerer oder geringerer Wahrſcheinlichkelt 
verſchiedene Werfionen ſich werden Geltung verſchaffen wollen. 
Es ift zwiſchen den Kontrahenten verabredet worden, auf keine 
Weiſe irgend Etwas und fo lange über ihre Vereinbarungen in 
die Oeffentlichkeit zu bringen, bis die gefaßten Beſchlüſſe und 
Maßregeln Thatſachen geworden find, und in dieſer Geſtalt ſchon 
fertig daſtehen. Alles was man von irgend welcher Seite u 
die Baſis berichtet, auf welcher die Einigung geſchloſſen wurde, 
iſt demnach nur Vermuthung und Combination, nur auf Andeu⸗ 
tungen gebaut, die hier und da gegeben werden. 3 0 * 1 
Oeſterreich wird mit feinem ganzen Staatenkomplex in den 
Bund treten und in demſelben mit Preußen gemeinſam die Exe⸗ 
eutive üben. Preußen ſoll jedoch nicht die gewünſchte Interpre⸗ 
tation des Art. XI. der Bundesakte über das Unirungsrecht er 
langt haben und deshalb nicht in der Lage ſein, einen engeren 
Bund bilden zu können, der in den weiteren Bund in geſchloſſe⸗ 
ner ſtaatlicher Organiſation eingefügt ſeir würde. Die Theil - 
der Executive gewährt demnach Preußen nicht die Parſtät 
Oeſterreich. Seſterreichs Uebergewicht iſt durch die Überre 2 
Bedeutung feiner Gebiete im Bunde für alle Fälle verbürgt. 2 
Der Löwen⸗ 


aͤr im aus⸗ 
eingetroffen, dem 


als die int großer Beſtimmthelt 


Chroncie Oberſt Whigt mit E 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten betraut ſei. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt durchaus unhaltbar. 5 W 
Doe eee verſchlebenen Staaten iſt noch zu kei⸗ 
ner vollen Feſtigkeit und beſtimmten Geſtaltung gelangt. Es 
fehlt bis jetzt bierzu der Anſtoß, da die Vorlagen Oeſterreichs ünd 
Preußens noch nicht bekannt find. Balern und Württem⸗ 
berg werden mit dem Münchener Entwurf der 7theiligen Exe⸗ 
cutive und der Repräſentation durch Ausſchüſſe aus den Kam⸗ 
mern hervortreten. Hannover will auch eine ſolche Volksre⸗ 
präſentatlen, aber es giebt ſich nut der Wiederherſtellung der 
Stimmoerhaͤltniſſe nach der Bundesakte von 1815 eben fo zu⸗ 
frieden als mit der Theilung der legislativen und ausübenden 
5 welche Oeſterreich und e beabſichtigen. — 2 
wird ſich mit Oeſterreich nicht in lebhaften Widerſpruch ſetzen, 
1 e 


bald erreicht zu ſchen. — Seitdem die Kietnftuaten Bis Webers 
zeugung gewonnen haben, daß man fie nicht zu n 
abſichtige, haben ſie die Anſtalten zu einer oppoſitlonellen Stel⸗ 
lung aufgegeben und ſehen mit Vertrauen auf Oeſterreich und 
Preußen, in welchen fie die alleinigen Stützen gegen die Revo⸗ 
lution zu finden hoffen. j — 


2 antike is * : a; 

Dioucch die Bitburg von 5 Kommiſſtonen und die Vertheilung der 

Geſchäfte in 6 Abteilungen iſt man auch über die Frage des Prä⸗ 
ſidiums hinweggekommen, ohne fie zu entſcheiden. Oeſter⸗ 
reich und Preußen hatten ſich Über dieſe Eintheilung der Ge: 
ſchäfte verſtändigt und traten in der erſten Sitzung mit dem 
Antrage auf Bildung dieſer Kommiſſionen hervor. In den 
Plenarſitzungen der Konferenzen wird ſedesmal derjenige 
Staat den Vorſitz führen, welcher der Kommiſſion präſidirt, in 
deren Reſſort die betreffende Angelegenheit gehört. Wenn über 
die Organiſation der Bundesbehörde und über den Umfang des 
Gebiets im Plenum verhandelt wird, ſo wird Oeſterreich den 
Vorſitz führen, wenn über den Wirkungskreis des oberſten Bun⸗ 
desorgans und die Beziehung der Bundesſtaaten zu einander, 
Preußen u. f.. w. 

Bemerkenswerth if, daß Preußen in der erſten Kommiſſton, 
welcher Oeſterreich präffdiet, aller Verbündeten entblößt iſt, und 
daß ſich außer Sachſen⸗Weimar nur Bundestagsſtaaten in der⸗ 
ſelben befinden. 5 2 

Den Bevollmächtigten wird die Verpflichtung auferlegt wer⸗ 
den, jede Erklärung, die ſie in den Konferenzſitzungen machen, 
wortgetreu zu Protokoll zu geben. Die Protokolle werden alſo 

ſehr genau, aber die Dauer der Konferenzen wird deshalb wahr⸗ 
ſcheinlich um ſo langer werden. N. 
Ueber die von dem preußiſchen und öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten bei ihrer Abreiſe aus Dresden den Bevollmächtigten 
der beiden Großmächte gegebenen gleichlautenden Inſtruktionen 
vernehmen wir, daß die beiden Bevollmächtigten beauftragt feien, 
durchaus gegen den von dem baieriſchen Miniſter v. d. 
Pfordten auf Verlangen Baierns, natürlich auch auf Verlan⸗ 
gen Würtembergs, Sachſens, der beiden Heſſen und Genoſſen 
geſtellten Antrag: für die neue Bundesverfaſſung eine Volks⸗ 
vertretung einzuſetzen, deren Mitglieder von den Kammern in 
den einzelnen Staaten gewählt werden ſollen, zu proteſtiren, 
und bei dem in Olmüßz gefaßten Reorganiſationsplane der neuen 
Bundesverfaſſung zu beharren. Wie wir hören, iſt jetzt auch 
Herr Haſſenpflug, der zu eifrige Parteigänger, Oeſterreich 
zum Ueberdruß geworden, und Oeſterreich dringt auf ein neues 
Miniſterium in Kurheſſen. (Voß. 3.) 
Dresden, 30. Dezbr. Graf Alvensleben langte geſtern 
Abend von Berlin hier an. Aus Berlin trifft ſoeben eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche ein, die meldet, daß der öſterreichiſche Mini⸗ 
ſterpräſtdent Fürſt Schwarzenberg mit dem Nachtzuge über 
Görlitz nach Dresden reiſen und am 31. früh daſelbſt ankommen 
werde.) Der preußiſche Minifterpräfident Freiherr v. Man: 
teuffel wird zum Neujahrstage hier erwartet. (Ref.) 

Dresden, 31. Dezember. Se. Durchlaucht der Herr Fürſt 
v. Schwarzenberg iſt erſt heute Morgen aus Berlin abgereiſt 
und Mittags nach 12 Uhr Hier im Prinzenpalais wieder einge 
troffen. Auch der kgl. preußiſche Staatsminiſter a. D. Graf 

v. Alvensleben iſt wieder hierher zurückgekehrt. (D. J.) 


* & Kaſſel, 30. Dezbr. [Tagesbericht.] Die Mit: 
glieder des Stadtraths haben Jedes zehn Mann öſterreichiſche 
Jäger zur Epekution erhalten. Dem Oberbürgermeiſter Hart⸗ 
wig, welcher bereits ſeit mehreren Tagen fünfundzwanzig 
Mann Exekutionstruppen hatte, iſt eine Zulage von zehn Mann 
zu Theil geworden. Die ſtädtiſche Behörde ſoll die Septem⸗ 
ber⸗Verordnungen unbedingt anerkennen. — Die Friſt zur 
Einzahlung det direkten Steuern iſt heute bis zum 8. k. 
M. erſtreckt worden, da der Andrang des Publikums zur Stadt⸗ 
receptur zu groß war. Der erſt anberaumte Termin war bis 
zum Schluſſe des Monats unter Androhung ſofortiger militaͤri⸗ 
ſcher Exekution geſtellt. 

Von Marburg iſt die Mittheilung hierher gelangt, daß Prof. 
Bayrhoffer, welcher einige 50 Mann Einquartierung echalten 
hatte, dieſe Leute ſehr gut behandelt haben ſoll. Dies und an⸗ 
deres hat Veranlaſſung gegeben, daß fie für den Mann ſehr 
eingenommen worden ſind und ihn gelegentlich in einem Wirths⸗ 
haus haben hochleben laſſen. In Folge dieſes Vorganges iſt die 
Mannſchaft von ꝛc. Bayrboffer ſofort zurückgezogen und nachdem 
dieſer beſonders darum eingekommen ſein ſoll, ihm die Einquar⸗ 
tierung wieder zu geben und auf dieſe Weiſe gleiche Beläſtigun⸗ 
gen mit ſeinen Mitbürgern tragen zu laſſen, iſt ihm dieſe Bitte 
verweigert worden. (F. J) 
Fulda, 28. Dezbr. [Tru ppenbewegungen.] Die 
ſchon ſeit Wochen an der heſſiſchen Grenze ſtehenden O eſter⸗ 
reicher überſchreiten morgen dieſelbe und rücken hier in der 
Stadt und Umgegend ein; dieſelben fegen vorerſt ihren Marſch 
bis Kaſſel fort und die Durchzüge, da das ganze Corps 
des Gentrals Legeditſch es iſt, werden ungefähr acht Tage an⸗ 

halten. Mit dieſem Einmarſche gewinnt die öſterreichiſche 
Intervention in Schleswig⸗Holſtein ſchon mehr Ge⸗ 
ſtaltung, da man doch unmöglich annehmen kann, daß dieſe 
Truppen blos für Heſſen beſtimmt ſeien; ſie werden als Bun⸗ 
destruppen angeſehen und wie die Baiern auf Rechnung des 
kurheſſiſchen Staats verpflegt. Die Baiern haben geſtern 
ihre Feldpoſt in hieſigem Bezirke aufgelöſt und der Diviſtonair 
Leſuire hat heute die Stadt verlaſſen; die beiden baieriſchen 
Bataillone, welche noch hier ſind, werden morgen ebenfalls nach⸗ 
folgen. D. A. 3.) 
Fulda, 29. Dez. [Truppenbewegungen.] Die in 
und dicht bei Fulda gelegenen bairiſchen Truppen aller 
Waffengattungen find heute in der Frühe der Frankfurter 
Straße entlang nach Baiern zurückgegangen; nur das 2. Ba⸗ 
taillon des 10. Infanterie⸗Regiments, welches einige Stunden 

von Fulda oſtwärts in den Dörfern lag, nahm noch einmal hier 
heute Quartier in unſerer Stadt und wird erſt morgen abziehen. 
Mit dieſem Reſte der Diviſton des Generals Leſuire verläßt 
Letzterer mit feinem Stabe gleichzeitig Fulda, fo daß unfer gan⸗ 
zer Bezirk von den Baiern frei wird. Dagegen werden von 
heute an innerhalb fünf Tagen 20,000 Oeſterreicher ihren Weg 
aus Franken durch Fulda nach Kaſſel nehmen, von wo 
aus fie wahrſcheinlich gegen Schleswig⸗Holſtein marſchiren, 
um das in der Geſchichte noch nicht Erlebte zu vollbringen. — 
Heute Nachmittag find zwei Bataillone öſterrelchiſcher Sn: 
fanterie in unſerer Stadt angekommen, wovon ein Theil hier 
einquartiert wurde, ein anderer in das Amt Großenlüder weiter 
vorging. Auch ein General mit feinem Stabe, wahrſcheinlich 
Legeditſch, iſt eingetroffen. Die Oeſterreicher werden von hier 


aus theils Über Lauterbach und Alsfeld, theils Über Hersfeld und 


Bebra auf den beiden heſſiſchen Eiſenbahnen nach Kaſſel vor⸗ 
wärts gehen. (F. J.) 
Bamberg, 28. Dezbr. [Trupenbewegungen.] Nach 
einem heute hier eingetroffenen Schreiben aus dem öſterreichi⸗ 
ſchen Hauptquartier in Kiſſingen ſind die in dortiger Ge⸗ 
gend aufgeſtellten Truppen des öſterreichiſchen vierten Armeecorps 
ausgeſprochenermaßen nach dem Norden beſtimmt und iſt man 
eden Augenblick des Befehls zum Aufbruch gewärtig. — Heute 
Norgen ſind wieder 2 öſterr. Batterien, eine Öpfünder und eine 
12 pfünder, nebſt einer langen Reihe Munitlons⸗ und Vagage⸗ 
wagen auf dem Marſche nach Unterfranken hier durchgekommen, 
Die beiden Eskadronen des hieſigen 6. Chev.⸗Reg., welche dem 
erſten mobilen Armeccorps zugethellt waren, werden am Montag 
den 30. d. wieder hier einrücken und die 4 Eskadronen deſſelben 
Regiments, welche in Heſſen verwendet wurden, ebenfalls von 
dort zurückkehren und bis zum 10. Januar hier und in Neuſtadt 
4. d. A. eintreffen. E (Bamb. 3.) 


) mit dem bezeichneten Zuge abgerelſt. 
50 {as Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 
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A München, 29. Dezbr. [Tages bericht.] Auch die 
heute hier eingetroffenen Truppen (eine Batterie und ein Batail⸗ 
lon) hat Se. Majeſtät der König vor der Reſidenz aufſtellen 
laſſen und ſodann inſpizirt. — Das hieſige neu formirte 6. Jä⸗ 
gerbataillon hat heute bereits ſeine Mannſchaft bis auf 25 Mann 
beurlaubt. Die Urlaubszeit lautete: „unbeſtimmt.“ Ein 
großer Theil der Mannſchaft war der Anſicht: in kürzeſter Zeit 
wieder einberufen zu werden und wollte deshalb auf den ihnen 
zu gewährenden Urlaub verzichten. Nicht unſchwer haben Ofſi⸗ 
ziere und Unteroffizier dieſes „Vorurtheil“ beſeitigen können und 
ſomit der Kriegskaſſe reſp. dem Kriegsminiſter aus großer Verle⸗ 
genheit geholfen. Durch die nun mit Rieſenſchritten eintretende 
Reduktion des Heeres wird allerdings auch die Ueberſchreitung 
des Militärbudgets vermindert; der Mehrverbrauch wird ſſch übri⸗ 
gens doch auf ein Sümmchen von 10—12 Millionen Gulden 
berechnen. Addirt man hierzu noch den Ausfall, welchen dle ge⸗ 
wöhnlichen Staatseinnahmen zu den Staatsausgaben ohnedies 
ergeben und welcher für die letzten 2 Jahre 3 Millionen Gulden 
betrug, fo dürfte, wenn obige 10—12 Millionen auch thenweiſe 
durch Anlehen und theilweiſe durch Emiſſion von Papiergeld ge: 
deckt werden, wie bereits projektirt iſt, doch immerhin noch eine 
Steuererhöhung vom künftigen Landtage gefordert werden. — Einem 
vom Miniſter v. d. Pfordten aus Dresden neuerlich einge⸗ 
troffenen Schreiben zufolge, ſollen die dortigen Konferenzen, ſo⸗ 
bald ein Reſultat erzielt, in Frankfurt g. M. fortgeſetzt 
werden. 

Frankfurt, 30. Dez. [Verſchiedenes.] Die am für: 
fürſtlichen Hofe zu Kaſſel acereditirten Geſandten, welche während 
der Dauer des Aufenthaltes des Kurfürſten in Wilhelmsbad in 
unſerer Stadt Wohnungen bezogen haben, ſtehen im Begriffe, 
wieder nach der Hauptſtadt abzureiſen. — Der würtembergiſche 
Geſandte beim deutſchen Bunde, Herr v. Reinhard, iſt in Pri⸗ 
vatangelegenheiten auf kurze Zelt nach Stuttgart gegangen. 

F (Irkf. J.) 

Durch einen Tagesbefehl des derzeitigen Oberbefehlshabers 
unſerer Garniſonstruppen, des kaiſerl. öſterreichiſchen General⸗ 
Majors v. Schmerling, iſt den Mannſchaften bekannt ge⸗ 
macht worden, daß an die Stelle des für einige Zeit abweſen⸗ 
den Stadt⸗Kommandanten Major Deetz der k. preußiſche Major 
Köhler zeitweilig getreten iſt. — Miniſter Haſſenpflug wurde 
noch geſtern Morgen in unſerer Stadt geſehen. (Frankf. Bl) 

Hamburg, 30. Dezor. (Oeſterreichiſches Exeku⸗ 
tionsheer.] Wie wir aus guter Quelle hören, werden die 
zum Exekutionsheer für Schleswig⸗Holſtein deſtimmten öfters 
reichiſchen Truppen ſofort pr. Eiſendahn von Bamberg aus 
über Magdeburg bis Lauenburg befördert werden, woſelbſt 


ſie in circa 10—12 Tagen eintreſſen ſollen. (B. H.) 


Schleswig⸗Golſteiniſche Angelegenheiten. 


Kiel, 29. Dezbr. Heute traf der öſterreichiſche Oberſt Ba⸗ 
ron v. Gabelenz direkt von Dresden hier ein, und iſt der 
Ueberbringer von Depeſchen für die Statthalterſchaft, welche in 
Dresden gemeinſchaftlich von dem preußiſchen und öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten in Uebereinkunft ausgefertigt worden ſein ſol⸗ 
len. Sind wir recht unterrichtet, ſo beziehen ſich dieſelben auf 
die, nach dem Friedenstraktat vom 2. Juli feſtgeſtellten Bedin⸗ 
gungen: Zurückziehen der Armee aus Schleswig, Re⸗ 
duzirung derſelben bis auf ein Drittheil ihrer jetzigen Stärke 
und Anerkennung der monarchiſchen Autorität in Hoiftein. Der 

berſt ſoll von der Statthalterſchaft eine letzte und beſtimmte 
Antwort verlangen, ob fie auf die genannten Propoſitionen 
einzugehen geneigt ſei oder nicht; für den letzteren Fall iſt eine 
Exekution von Bundestruppen bereſts in Ausſicht geſtellt. Ueber 
die Antwort der Statthalterſchaft können wir noch nichts Wei⸗ 
teres mittheilen, indem dieſe erſt noch in Berathung hierüber tre⸗ 
ten und dieſelbe ſchriftlich ausfectigen laſſen wird. (Ref.) 

Kopenhagen, 28. Dez. Die widerſprechenden Mitthei⸗ 
lungen über den Tag der Abreiſe des Baron v. Pechlin nach 
Dresden klären ſich endlich dahin auf, daß die Ernennung des 
däniſchen Bevollmächtigten für die Dresdener Konferenzen überall 
noch nicht definitiv geweſen iſt; die Wahl der Perſönlich⸗ 
keit und der Inhalt der ihr zu ertheilenden Inſtruk⸗ 
tionen hat im Gegentheil im Stgatsrathe Kampf 
gekoſtet, aus dem die Kaſino⸗Partei noch wieder als Sieger 
hervorgegangen iſt. Nicht Herr v. Pechlin, ſondern Hr. v. Büä⸗ 
low wird als Vertreter Dänemarks nach Dresden gehen. Die 
offizielle „Berl. Tid.“ bringt darüber nur Folgendes: „Einem 
in dieſen Tagen kourſirenden Gerüchte zufolge fellte Herr 
Geheimerath Pechlin als Bevollmächtigter für den König von 
Dänemark in feiner Eigenſchaft als Herzog von Holſtein und 
Lauenburg zu den Konferenzen in Dresden abgehen. Wie wir 
erfahren iſt ſolches nicht der Fall, dagegen wird Hr. v. Bülow, 
gegenwärtig in Frankfurt, jenen Auftrag erhalten.“ Nähere Auf⸗ 
klärung üder die desfälligen Vorgänge giebt aber das Organ der 
Kaſinopartei, „Fädrelandet“. Daſſelbe berichtet: Die Hauptſtadt 
iſt in den Feiertagen durch Gerichte über Verhandlungen in Bewe⸗ 
gung geſetzt, die der Staatsrath täglich bezüglich der Inſtruktion 
hielt, welche dem holſtein⸗lauenburgiſchen Bevollmächtigten nach 
Dresden mitgegeben werden und worüber große Uneinigkeit herr⸗ 
ſchen ſollte. Soweit wir haben erfahren können, ſind dieſe Ge⸗ 
rüchte nicht ohne Grund. Es heißt, daß die hier anweſenden 
Schlestoig⸗Holſteiner in dieſen Tagen die außerſten Anſtrengun⸗ 
gen gemacht haben, um die Regierung zu vermögen, entweder 
auf einen Geſammtſtaat mit einem darin eingeſchloſſenen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein oder auf eine Art von Föderativſtaat nach dem 
Muſter des Hrn. v. Scheel einzugehen, daß aber dieſe Beſtre⸗ 
bungen geſcheitert ſeien und daß die Regierung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihren bisherigen Aeußerungen und Inſtruktionen ge⸗ 
blieben ſei.“ ö 


Oeſterreich. 

* * Wien, 31. Dezember. Weder die innere noch die 
äußere Politik bietet feſte Anhaltspunkte; es ſchwebt wie Dunſt 
über den Köpfen. Die „Dresdener Konferenzen“ erregen 
nicht die geringſte Theilnahme, da man das Publicirte nicht für 

den eigentlichen Kern der Verhandlungen hält. Die Reiſe des 

Miniſterialraths Hock aus dem Handelsdepartement beſtätigt die 

Anſicht, daß die materiellen Beziehungen in den Vorder⸗ 
g grund treten. — Bevor dort nicht ein Abſchluß erfolgt, dlürfte 
hier keine Inſtitution ausgeführt oder eingeleitet werden. — Wie 
wir vernehmen, ſind die Statthalterpoſten zu Mailand und Ve⸗ 
nedig definitiv beſetzt worden; den erſten erhält Graf Straſ⸗ 
ſoldo, der bisher bei dem Generalgouvernement zu Verona thätig 
war, den zweiten Herr Ritter v. Toggenburg, ehemaliger 
Kreishauptmann von Trient, der die Statthaltereigeſchäfte zu 
Venedig bisher proviſoriſch leitet. — Der Fürſt⸗Erzbiſchof 
von Wien hat in Rom um Beigebung eines vorausbeſtimmten 
Nachfolgers als Amtsgehilfen nachgeſucht. — Die Aufſtellung 
dreier griechiſch⸗katholiſchen Bisthümer in Karlsburg, 
Lugos und Vaſarhely wurde genehmigt. Erſteres wird ein 
Erzbisthum. 


Frankreich. 
> Paris, 29, Dezbr. [(Tagesbericht.] Die Erwartung 
auf den Beſchluß des Bureaus der Nationat = Verfammlung in 
der Vonſchen Angelegenheit iſt getäuſcht worden. Das Bureau 
hat nämlich keinen Beſchluß gefaßt und die Berathung auf 
Morgen verſchoben. Dieſe miſerable Angelegenheit ſcheint übri⸗ 
gens dazu beſtimmt, noch mehr Aufſehen zu machen. Allais 


und Michaloweki aus Peſth. 


hat gegen feine Verurtheilung die Appellation eingelegt, und 
wird außerdem ein Pamphlet angekündigt, welches ſkandalöſe Ent⸗ 
hüllungen enthalten wird. Indeß hat es dergleichen Dinge in 


den letzten Jahren in ſo großer Anzahl gegeben, daß das Publi⸗ 


kum blaſirt worden iſt, und ſo könnte wohl auch das neue 
Pamphlet den Effekt verfehlen, den man davon erwartet. 
Die Epiſode Mauguin in der geſtrigen Sitzung der Na⸗ 


tional⸗Verſammlung hat in dem Publikum nicht dieſelbe Bewe⸗ 


gung hervorgerufen wie im Schoße der Verſammlung. Da war 
die Aufregung in der That ganz außerordentlich; man erinnert 
ſich nur auf wenige Gelegenheiten, wo die Bewegung ſo groß 
geweſen iſt, und dieſe Bewegung dauerte auch noch lange nach 
Schluß der Sitzung fort. Das Gerücht von der Demiſſion des 


Juſtizminiſters iſt unbegründet. Indem Hr. Ro uher gleich von 


Anfang herein erklärte, keine politiſche Frage aus der Debatte zu 
machen, ſo gab er damit klar zu verſtehen, daß, wie auch das 
Reſultat ausfallen möge, er keinenfalls fein Portefeuille nlederle⸗ 
gen werde, und er hat es auch wirklich nicht niedergelegt. 
Nichtsdeſtoweniger iſt es gewiß, daß das Votum der Ver⸗ 
ſammlung eln rein politiſches geweſen iſt, deſſen Tragweite man 
ſich nicht verhehlen kann. Es war die Prädominanz einer der 
beiden Staatsgewalten über die andere, die auf dem Spiele ſtand. 
Die Debatte ging über das Haupt des Herrn Mauguin und 
das Gefängniß Clichy hinweg. Die National⸗Verſammlung 
wollte die Suprematie der legislativen Gewalt feſtſtellen. Sie 
hätte dies vielleicht auf eine regelmäßigere Weiſe thun können. 
Der Schlag iſt jetzt nur um fo fühlbarer für die Exekutloge⸗ 
walt; allein unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, wo Geſetz⸗ 
entwürfe eingebracht werden ſollen, zu deren Annahme die in⸗ 
timfte Einigung aller Fraktionen der Maſorität nothwendig iſt, 
hat die Exekutivgewalt die Nothwendigkeſt eingeſehen, das Haupt 
zu beugen, um keine Spaltung hervorzurufen, und ſo hat ſie 
auf das geſtrige Votum kein weiteres Gewicht gelegt. Man 
darf jedoch annehmen, daß ſie die Erinnerung daran behalten 
und gelegentlich Revanche nehmen wird. f 

Es iſt nach alledem klar, daß das politiſche Leben, welches 
ſeit zwei bis drei Monaten eingeſchlafen war, wieder zum Er⸗ 
wachen kommt, und es iſt vorauszuſehen, daß ſchon die erſten 
Tage des nächſten Monats viel Intereſſantes bringen werden. 

Außer den elyſeeiſchen Journalen ſpricht ſich die geſammte 
Pariſer Preſſe für die Unverletzlichkeit der Repräſentanten in 
Schulden⸗Angelegenheiten aus. 

Noch geſtern Abend begab ſich ein Quäſtor in Begleitung 
eines Huiſſiers der Nat.⸗Verſammlung nach dem Schuldgefängniß 
und forderte Kraft des Befehls der Verſammlung den Direkter 


des Gefängniſſes auf, Hrn. Mauguin frei zu geben. Der 
Direktor deeilte ſich, dem Befehle Folge zu leiſten, und Herr 


Mauguin wurde fofort in Freiheit geſetzt. 

[Die ruſſiſche Macht.] Es dürfte nicht ohne Intereſſe für 
Ihre Leſer fein, wie Lamorieiére, der bekanntlich im vergan⸗ 
genen Jahre als Geſandter Gelegenheit hatte, die Verhältniſſe 
Rußlands zu ſtudiren, über die Heeresmacht dieſes Staates 
denkt. Der franzöſiſche General, welcher dem tuſſiſchen Militär⸗ 
weſen vorzügliche Aufmerkſamkeit ſchenkte und über dieſen Gegen: 
ſtand ein beſonderes Werk herauszugeben gedenkt, verſichert, auf 
offizielle Daten geftügt, daß Kaiſer Nikolaus außerhalb 
ſeines Reiches im letzten Falle nicht über 150,000 M. 
disponiren könne, 
einem Verlaufe von drei Vierteljahren im Falle von, Niederlagen 
wieder eine ähnliche Truppenzahl disponibel machen könne; allein 
was für unberechenbare Erelgnſſſe dürften nicht ſtattſinden, wenn 
es ſich einmal um eine vaditale Niederlage der ruf 
handelt! Dieſe Erfahrungen des Generals Lamorleſte were 
auf die Ereigniſſe in Ungarn ein neues Licht und dienen Gör⸗ 
gey's Kapitulation bei Vilagos nicht zur ſchmeichelhafteſten Folie. 
Für den gegenwärtigen Augenblick ſcheint uns die Porſtellung 
des wahren Standes der ruſſiſchen Armee beſonders wichtig, weil 
fie bekräftigt, was man feit lange fühlt, daß Rußland durch 
die Intriguen feiner Diplomatie und buch die hi⸗ 
ſtoriſch gewordene Furcht vor ſeinen Koſaken dem 
Weſten gefährlicher iſt, als durch ſeine wirkliche 
Macht. Nicht weniger bezeichnend für die ruſſſche Anſchauungs⸗ 
weiſe iſt ein Ausſpruch des Czaars, den Lamoriclere erſt unlängſt 
in einem hieſigen Salon wieder erzählte. „Ich habe“ — hatte 
ihm der ruſſiſche Kaiſer geſagt — „durchaus nichts gegen die 
franzöſiſche Republik, ſo lange ſie innerhalb ihrer jetzigen Gren⸗ 
zen bleibt; was mir aber höchſt ungelegen kommt und was ich 
nicht ruhig mit anſehen kann, das iſt die Entwicklung nee Konz 
ſtilutionalismus in Deutſchland!“ (Köln. Z.] 


1 > 

Wir haben durch den am 31. v. M. erfolgten] 
Tod des königlichen geheimen Medizinal⸗ und 
Regterungs⸗-Rath Herrn Dr. Remer ein ſe 
hoch von uns geſchätztes und verehrtes Mitglied 
aus unſerer Mitte ſcheiden ſehen müſſen. Der 
gerechte Schmerz um dieſen Verlust it um fo 
tiefer, je unerwarteter er uns betroffen hat. 
Noch wenige Tage vor ſeinem Tode durften wir 
uns ſeiner vollen ungeſchwächten geiſtigen und 
körperlichen Thätigkeſ! in unſerer Mitte erfreuen. 
Das Andenken an ihn und ſein Wirken wird 
uns unvergeſſen bleiben. 

Breslau, den 1. Januar 1851. 

Das königliche Medizinal⸗ und Regierungs⸗ 


a Kollegium. 
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A Engagement beim Stadt⸗Muſikus 

Eberle in Kroſſen g. d. O. 
Nane 


Bock⸗Verkauf. 
Auf dem Maſorategut Kritſchen bei Oels find 
auch dieſes Jahr wieder eine Anzahl Böcke 
zum Verkauf geſtellt worden, welches mit dem 


— 
— 


Ein guter Trompeter findet ſogleich : 


bekannten Erben 


von jeder, ganz beſonders aber von der Tra⸗ 


Zwar giebt er zu, daß Rußland nach. 


chen Armee 
? ne 


EdiftalsGitation, 
Es werden hiermit auf Antrag der reſp. Nach⸗ 
ſehr laß⸗Kuratorien die unbekannten Erben: 

1) des durch Erkenntniß vom 25. April v. J. 
für todt erklärten Häusler Andreas Pohl 
von Ober⸗Jeutritz, : 

2) des am 21. Januar v. J. zu Patſchkau 
ohne Teſtamend verſtorbenen Invalſpen-Lieu 
tenants Karl Wilke vorgeladen, in dem 

auf den 14. rer 1831, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Herrn 
Kreisrihter Schmiedicke anſtehenden Termine 
entweder in Perſon, oder durch einen zuläffigen 
Bevollmächtigten, wozu denen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, die Rechtsanwälte Ga, 
briel und Juſtizralh Scholtz IN. vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen und ihr Erbrecht 9 1 55 
weifen, widrigenſalls ſie damit, präffubirt ' ww 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
wird audgeantwortet werden. 

Zu demſelben Termine werden die un⸗ 


3) der durch Erkenntnſß vom 27. Juli 1847 
ür todt erklärten Soldatentochter Anna 
Johanne Kirchner von Neiſſe, namentlich 
die Eliſabeth Ehrlich, verehelichte Sol⸗ 
dat Berger und deren etwaige Erben, 


ergebenen Bemerken anzeigt, wie die Heerde zur Nachweſſung ihrer Erbanſpruche unter der f 
7 re Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben | in A w. Amtslokale ay 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 31. Dezember. Die C. C. meidet: „Bekannt⸗ 
lich beſteht in Breslau ſeit einigen Jahren eine ſlaviſche literarl⸗ 
ſche Geſellſchaft, deren Mitglieder der großen Zahl nach ſtudi⸗ 
rende Polen und Oberſchleſier find: ieſe beabſichtigt, vom 
neuen Jahre an eine Monatſchrift philoſophiſchen und literariſchen 
Inhalts herauszugeben unter dem Eitel „Anicak (Leſe).“ 


7 — —  _—— 

* Liegnitz, 31. Dezbr. Berliner Zeitungen enthielten dieſer 
Tage die Notiz: „Der Kaufmann und Seifenfabrikant L. Wun⸗ 
der zu Liegnitz iſt von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen zu Höchſtdeſſen Hof⸗Lief eranten ernannt worden.“ 
— Die genannte Fabrik hat allerdings nicht allein einen ſehr 
ausgedehnten Vertrieb, ſondern liefert auch anerkannt gute Waare. 
Der Abſatz derſelben erſtreckt ſich durch ganz Schleſſen, Sachſen, 
die Lauſitz, Poſen, die Mark, Preußen ꝛc. Die Fabrik iſt im 
Stande, täglich 19,000 Pfund Seife anzufertigen. Von beſon⸗ 
ders guter Qualität iſt die Kern⸗Hausſeife, doch ſind deren 
feine Toilettenſeifen auch ſehr geſucht. Von letzteren ift namentlich 
die Annanasſeife, als ſchön und erfriſchend im Geruch, ſehr 
geſucht. Der Fabrikbeſitzer iſt Erfinder und dis jetzt einziger Ver⸗ 
fertiger dieſer Sorte, und ſendet dieſe auch dem Berliner Hof, 
woſelbſt fie ſehr bellebt iM, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 31. Dezember. Die k. k. Landwirthſchaſtsgeſellſchaft für 
Steiermark hat unter Vorſitz Sr. kaſſerl. Hoheit in 3 Jo- 
hann den verdtenſtvollen Verfaſſer der „Studien über Hebung der Lan⸗ 
deskultur im Königreich Belgien“ Herrn Dr. Eduard Stolle zum 
korreſpondirenden Mitgliede ernannt. 1 


1 


— — d) 

Man ſchreibt aus dem Regierungsbezirk Mag deb : Die Zucker⸗ 
fabriken in der Neuſtadt Ma re ind wieder er en Tel 
Der Abſatz, der im Kreiſe Aschersleben gefertigten wollenen Waaren 
war zwar im Oktober und November geringer, als in den feüheren 
Monaten; es wurde jedoch im früheren Umfange in den Fabrilen fort⸗ 

earbeitet. Die Preiſe der Wollenwaaren find etwas gewichen. Die 

abrikanten zu Aſchersleben find durch den Ausfall der Sein ger Mefie 
zufrieden geſtellt. Die von ihnen auf den Marktplatz gebrachten wolle» 
nen Wagren find zu höheren Prelſen verkauft und Nachſendungen von 
ſolchen ſowie viele Beſtellungen auf wollene Decken haben ftattgefunden, 
je daß mit Thatigkeit forigearbeitet wird. Die Zuckerfabriten und 
Brennereien im Kreiſe Oschersleben find im gutem Fortgange; in Folge 
der Cholera und Einberufung der Landwehr fehlt es aber an tüchtigen 
Arbeitern, und die Arbeitslöhne find bedeutend. Durch dieſen Fabrik 
betrieb hat ih auch der Bergbau in Betreff der Kohlengruden bedeu⸗ 
tend gehoben. Im Allgemeinen wird aber der Verkehr gegenwärtig 
durch die vielen eirkulirenden fremden Kaſſenanweiſungen bel ; bie 
Detagilhändler, Handwerker und Arbeiter bekommen faſt nur ſolche in 
Zahlung, und können fie oft. ſelbſt mit Verluſt von einigem Prozent 
Agio nicht gut wieder anbringen. In kleineren lt muß darauf 

ſinze herausgegeben werden, und die großen Handlungen und Wechs⸗ 
let in den Städten weiſen den Umſatz von der Hand. — Im Kreiſe 
Wanzleben find im Laufe dieſes Jahres wiederum drei Zuckerfabriken 
und zwei Brennereien angelegt worden. In den Tuchfabriken zu Burg 
ſind während der 2 letzten Monate 5800 Stück Tuche gefertigt und 
1593 Ctr. rohe Schaaſwolle eingeführt worden. Eine Nunfelrüben- 
Zuckerfabrik bei Gerwiſch mit bedeutenden Dampfmaſchinen, und eine 
Kartoffelſtärkefabrik in Dalſchau, ſowie die Erweiterung einer Kartofs 
jelftärke- und Syrup⸗Fabrik auf dem Rittergute Althaus Leitzkau, im 
1. Jerichower⸗Kreiſe, find konzeſſionirt und in Betrieb geſetzt. Auch in 
Salzwedel iſt der Gewerbebetrieb im Allgemeinen lebhaft geweſen; nur 
der Handel mit Schnittwaaren bat ſeit der Mobilmachung der Armee 
ſehr n Die Fabrikation von Tüchern 5 auch in den 
letzten Monaten ununterbrochen fortgeſetzt worden, und an Abſatz der 
appretirten Tuche hat es nicht gefehlt. n SR . 

Der Adminiſtratlonsrath des Königreichs Polen hat in golge des 
Beichls Sr. Maieſtät des Kaiſers, vom neucn Jahre an den Preis 

Der 51 fe eg wird m Nach neuen 
auf Polen ausgedehnt werden. ach demſelben iſt > 
Kaffee viel höher, als es bis jetzt der Fall war, ec 8 
die dortigen Kaufleute bewogen, ſich mit bedeutenden Vorräthen in die⸗ 
fen Artikeln zu verſehen. Die Gränzbewachung wird vollkommen mie 
litäriſch organiſirt. Dem die Gränze bewachenden General wird ein 
Stab und ein zahlreiches Offizier⸗Corps zur Dispofition geſtellt wor 
den. Jeder Schlagbaum bekommt eine Wache von zehn Soldaten un⸗ 
ter einem Unteroffizier. In Entfernungen von einer Werſt werden 
Buden errichtet, in denen zwei Soldaten und ein Grenzauff bes woh⸗ 
nen ſollen. Auch in den übrigen Zweigen der Verwaltung ſollen Ver⸗ 
änderungen bevorſtehen. So wird die Warſchauer Bank als ein 
ſelbſtſtändiges Inſtitut aufhören und nur eine Filial⸗Anſtalt der Peters 
burger Bank werden. (0. 6.) 

Brüſſel, 29. Oczor. Der Moniteur publizirt ein Geſetz, welches 
die Regierung ermächtigt, den legalen Cours des nach dem Geſetze 
vom 31. März 1847 zum Belaufe von 14,640,025 Francs gemünzten 
Goldes aufzuheben. Für die Einlöſung zum Nennwerthe bei Für 
nigl. Kaſſen wird ein Termin beſtimmt werden. Fremde Gold» 
mörgen treten ſofort außer Cours. 


gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erbſt 
vorhanden wäre, zu begnügen verbunden ſind. 
Zu demſelben Termine werden endlich 
nachſtehende verſchollene Perſonen, ſo wie die 
von benjelben etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer: 5 
4) der am 22. Mai 1811 hier geborene Poſa⸗ 
mentirergeſelle Alo ys In e Repo: u 
cen Terne, welcher im Mai 1 lach 


ungarn ausgewandert ſein ſoll; \ 
5) die am 8. Januar 1809 zu Stephansborf 
geborene & Ain elt 0 A 7 lloniaSchwar⸗ 
er, we m Jahre 1833 na 
eden if, wach e * 
vorgeladen; bei ihrem Ausbleiben werden diefe 
Berſchollenen für todt erklärt werden. 
Neiſſe, den 3. April 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Pate m 
Das dem Joſeph Aasgß 0 ehörige, 


zu Jätſchau unter Br rg wie 


— 


nebſt Zubehör, ge 1 
FE 1 180 5 Aſtratur einzufe enden rare 
auf 7200 Nez. gest foll a 7 
oe 1559 
Vormittags 11 

8 Meiſtdietenden 


W 12 R 1 ; üft werden 
berkrankheit frei iſt: aſſong. der Schneidergeſelle Joſeph Ehrlich, der] verkauft e f 
Kritſchen, ben 50 Dezember 1985 5 Maurxergeſelle Unten Ehrlich und der Tiſch. „In obigem Tern erden die verwiltwete 


— ——— — 
Altbüſſerſtraße Nr. 10 (vis-A-vis der Magda ⸗ 


zu vermiethen. Nä 
2 Stiegen, beim Wirth. 


remdenliſte von Zettlis's Hotel. ö 
Pi Graf v. Reichenbach aue Pilſen. nungslegung noch E 
Gutsbeſ. Dewens aus Koberwiß. Maſchinſt TE 
I aus Miloslaw. e 8 
ammergerichts⸗Aſſeſſor Groſchte aus Franken⸗⸗ h 
ſtein. ve Erben aus Prag. Part. Hugoſſen mehrere zur Ligul 


übernehmen ſchuldig 


Markt : Wreife, 
Breslan am 2. Januar 1831 
feinſte, feine, mit., ordin. Waareſ bez., Lit, P. 3 


bez. 
Nordbahn 4 31 
5 8 


Welßer Weizen 54 52 50 4 Sor Auleihe 5 105 
Gelter dito 53 51 50 48 120 bez. Paſener 
Roggen. 42 41 39 1 s bez. und Be. 
Gerste e 8. 1 
et, 90 Si 
1121 10.89 : 
% 10 9 


Befſer 
Rothe em 
Weiße Klee 


aat — 
Spiritus 


7% Rt, Gld. ſchließen matter. * 
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